
        
            
                
            
        

    
   


  Als die rasende Reporterin

  Karla Kolumna erfährt, dass Bibi

  zum 50. Geburtstag von

  Hexentante Amanda auf den

  Blocksberg eingeladen ist, will sie

  unbedingt mitfliegen und

  darüber berichten. Der Besuch

  eines Hexentreffens ist aber für

  Fremde streng verboten. Bibi lässt

  sich trotzdem überreden

  und hext Frau Kolumna unsichtbar.

  Doch es dauert nicht lange, da haben die Hexen

  den Schwindel durchschaut!
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  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe
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  Bernhard Blocksberg, Bibis Vater
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  Barbara Blocksberg, Bibis Mutter
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  Karla Kolumna, die rasende Reporterin
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  Amanda, das Geburtstagskind
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  Mania, die älteste Hexe


   


  Wisst ihr noch…


   


  wie alles anfing? Meine Eltern, also meine Mutter Barbara, mein Vater Bernhard und ich wohnten früher mitten in Neustadt in einer Hochhaussiedlung. Da hat es mir gar nicht gefallen. Immer haben die Nachbarn an mir rumgemeckert, wenn ich auf meinem Hexenbesen Kartoffelbrei Flugübungen gemacht habe. Stellt euch vor: Sie haben sogar die Polizei geholt!


  Dann aber haben meine Mutter und ich die Enkelkinder von dem Obermeckerer Herrn Müller aus der brennenden Wohnung gerettet. Darüber war der Sohn von Herrn Müller so froh, dass er uns geholfen hat ein Haus zu bauen. Ein sehr preisgünstiges, Herr Müller junior ist nämlich Bauunternehmer, und wir hatten gerade von Tante Maria ein Grundstück in Gersthof am Stadtrand von Neustadt geschenkt bekommen. Praktisch, nicht?


  Jetzt wohnen wir schon eine ganze Weile in unserem eigenen Häuschen. Es gefällt mir prima hier und es ist auch immer was los. Neulich war ich bei Tante Amandas fünfzigstem Geburtstag. Sie hat auf dem Blocksberg eine Riesenparty für alle Hexen gefeiert. Und wisst ihr, wer auch dabei war? Karla Kolumna, die rasende Reporterin. Sie hätte ja gar nicht gedurft, aber ich habe sie einfach unsichtbar gehext. Das glaubt ihr nicht? Dann blättert doch gleich mal weiter.


   


  Die Geburtstagseinladung


   


  »Bibi! Es hat geklingelt. Machst du mal bitte – HATSCHIII! – auf? Das wird Papi sein.«


  Die kleine Hexe Bibi Blocksberg klappte seufzend das dicke, alte Hexbuch von Mami zusammen, erhob sich aus ihrem Schmökersessel und stellte das Buch an seinen Stammplatz im Regal zurück.


  »Der kann auch selber aufmachen«, maulte sie. »Papi hat doch seinen Schlüssel dabei.«


  Es klingelte ein zweites Mal, diesmal länger und stürmischer.
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  »Nun geh schon, Bibi!«, rief ihre Mutter Barbara. »Und bring mir bitte ein neues Päckchen Papiertaschentücher aus dem – HATSCHIII!– Badezimmer!«


  »Ja, mach’ ich!«, rief Bibi und ging zur Haustür. Sie öffnete. Draußen stand ihr Vater Bernhard und lachte seine Tochter freundlich an. »Guten Tag, Bibi!«


  »Tag, Papi! Sag mal, hast du keinen Hausschlüssel dabei?«


  »Doch!« Herr Blocksberg griff in die Hosentasche und hielt seiner Tochter klingelnd den Schlüsselbund unter die Nase. »Hier! Aber ich dachte mir, wozu habe ich denn meine Familie?«


  »Papi! Du bist ein Chauvi!« Bibis Augen blitzten angriffslustig.


  »Hoho, mein liebes Kind!« Herr Blocksberg lachte, stellte seine Aktentasche ab und hängte seinen Mantel an die Garderobe. »Weißt du überhaupt, was ein Chauvi ist?«


  »Natürlich weiß ich das. Ein Chauvi ist ein Vater, der seinen Haustürschlüssel nicht benützt und…«


  »… und der seine Familie wie Untergebene behandelt!«, ergänzte Frau Blocksberg von der Couch her. Sie lag dort mit einer Wolldecke bis zum Hals zugedeckt und schniefte zum Gotterbarmen.


  »Guten Tag, meine Untergebene!« Herr Blocksberg setze sich zu seiner Frau. »Wie ich höre und sehe, geht es meiner Hexengattin nicht besonders. Da gebe ich dir lieber keinen Begrüßungskuss. Aber dir gebe ich einen, Bibi!«


  Seine Tochter hielt ihm die Wange hin. Herr Blocksberg verharrte kurz in der Bewegung und schnupperte geräuschvoll, bevor er ihr einen Schmatz gab.


  »Hm! Du riechst aber gut!«, meinte er. »Überhaupt nicht nach Schwefel wie sonst. Du hast wohl heute noch gar nicht gehext?«


  Bibi verneinte. Es war ein ungeschriebenes Gesetz im Hause Blocksberg, dass nicht gehext wurde, wenn jemand in der Familie erkältet war. Auch Hexen können einen tüchtigen Schnupfen und Husten bekommen, und sie können ihn leider nicht weghexen. Auch bei ihnen dauert ein Schnupfen sieben Tage oder noch länger.


  »Es ist wirklich jammerschade, dass ich nicht mitfliegen kann«, sagte Frau Blocksberg und starrte mit glasigen Augen ihren Mann an. »Aber wenn ich eine Stunde lang auf meinem Hexenbesen Baldrian durch die Luft sause, dann wird meine Erkältung bloß noch schlimmer. Du wirst mit Bibi allein fliegen müssen.«


  Herr Blocksberg schüttelte verwirrt den Kopf. Wieso fliegen? Wohin konnte seine Frau nicht fliegen und wohin sollte er allein mit seiner Tochter fliegen? Wie wäre es, wenn ihm das bitte jemand erklären würde?


  »Ach, du weißt das ja noch gar nicht, Papi!« Bibi lachte. »Tante Amanda wird fünfzig und macht jetzt am Sonnabend auf dem Blocksberg eine Riesefete. Da kommen alle Hexen aus der Verwandtschaft! Familienmitglieder von Hexen sind auch zugelassen, bloß…«


  »… bloß die Männer haben Sprechverbot! Ich weiß!« Herr Blocksberg fand das gar nicht komisch und lächelte ein wenig verkniffen. »Nee, Kinder, ohne mich! Ich habe keine Lust den ganzen Tag mit einem Pflaster über dem Mund herumzulaufen. Vielleicht darf ich mir ja gerade noch ein kleines Loch für einen Strohhalm lassen, damit ich eine Limonade trinken kann. Nein, danke! Ich denke nicht daran, mir den Mund verbieten zu lassen! Mich kriegen keine zehn Pferde auf diese Geburtstagsparty.«


  »Wenn aber Mami nicht kann und du nicht willst, Papi, was mache ich dann?«, fragte Bibi enttäuscht. Sie wollte doch so gern auf das Geburtstagsfest.


  »Dann bleibst du eben auch zu Hause!«, sagte Herr Blocksberg. »Aus. Basta. Was hat ein dreizehnjähriges Mädchen auch schon zwischen ein paar schweigenden Männern und ein paar kreischenden alten Hexen verloren?«


  »Bernhard! Du bist jetzt aber unfair!« Seine Frau richtete sich auf und schaute verärgert. »Bei Amanda ist immer ein großes Wetthexen angesagt und da will Bibi sicher mitmachen. Und wenn du nicht mitwillst, dann lassen wir sie eben allein fliegen. Sie ist ja schließlich kein Baby mehr.«


  Was blieb Herrn Blocksberg anderes übrig, als sein Okay zu geben. Zwei gegen einen, zwei Hexen gegen einen normalen Ehemann und Vater, – dagegen konnte er nun einmal nichts ausrichten.


  »Danke, Mami!« Bibi strahlte. »Kann ich etwas für dich tun?«


  »Ja«, sagte ihre Mutter schniefend. »Denkst du an die – HATSCHIII!– Papiertaschentücher, um die ich dich gebeten habe?«


  Kurz darauf klingelte es wieder an der Haustür. Wer konnte das jetzt sein? Bibi ging aufmachen.


  »Hallöchen! Hallöchen!«, ertönte es aus dem Flur und schon kam die rasende Reporterin Karla Kolumna hereingestürmt. »Na, wie geht’s denn so?«, sprudelte sie los. »Ich bin mal wieder auf meiner Rundreise durch das Städtchen, ich brauche dringend noch eine fetzige Story für meine Klatschspalte. Was gibt es Neues im Hexenhaus?«


  »Hallöchen, Frau Kolumna!«, grüßte Bibis Mutter zurück. »Hallöchen! Ist mein Schnupfen interessant genug für Sie?«


  Die rasende Reporterin schüttelte den Kopf. Nein, es mussten richtige kleine Sensationen sein wie die Geschichte neulich mit dem entlaufenen Wetterfrosch oder dem Dino-Ei aus den Neustädter Höhlen.


  »Tante Amanda hat Geburtstag und ich fahre hin«, meinte Bibi. »Wäre das was für Sie?«


  Frau Kolumna überlegte kurz, dann winkte sie ab. Geburtstage waren ebenso wenig sensationell wie ein Schnupfen. Wenn es natürlich ein origineller Hexengeburtstag mit Wetthexen bei Vollmond und einer aufregenden Geisterstunde wäre, ja dann…


  »Es ist ein richtiger Hexengeburtstag mit Wetthexen bei Vollmond!«, sagte Bibi eifrig.


  Jetzt wurde Karla Kolumna munter! Frau Blocksberg erzählte ihr, dass große, runde Hexengeburtstage wie Amandas Fünfzigster auf dem Hexentanzplatz am Blocksberg, dem uralten Hexentreffpunkt, gefeiert wurden. Junge und alte Hexen zeigten dort ihr Können und es wurde immer ein traumhaftes Büfett aufgebaut, auf dem solche Köstlichkeiten wie Krötensoufflé, gebackene Eidechsenschwänze und geschwefelte Teufelskrautbuletten auf die hungrigen Gäste warteten.
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  Bei dem Gedanken an solch ein Essen wurde die Reporterin ein bisschen blass um die Nase, Na ja, sie konnte sich ja ein belegtes Butterbrot mitnehmen. Der Geburtstag dagegen interessierte sie sehr und einen Exklusivbericht darüber wollte sie sich keinesfalls entgehen lassen.


  »Ich fürchte, daraus wird nichts«, meinte Barbara Blocksberg bedauernd.


  »Fremde sind nicht zugelassen.«


  »Und Ehemänner, nur wenn sie das Maul halten!«, brummte Herr Blocksberg verärgert. Mit einem scharfen Blick wies ihn seine Frau zurecht.


  »Aber liebe Frau Blocksberg«, säuselte Karla Kolumna, »es wird doch wohl möglich sein, dass ich diesem phänomenalen Ereignis beiwohne? Hexengeburtstag auf dem Hexentanzplatz, das ist doch eine Weltsensation. Darüber muss ich berichten! Bibi kann mich ja für ihre Cousine ausgeben.«


  »Nein, daraus wird nichts!« Bibis Mutter blieb eisern. »Bei dem Fest muss jede der anwesenden Frauen etwas vorhexen. Und Sie können nun mal nicht hexen!«


  »Stellen Sie sich vor«, Herr Blocksberg senkte geheimnisvoll die Stimme, »wenn diese Hexen das rauskriegen, dann werden Sie auf den Spieß gesteckt und gebraten. Das sind nämlich alles fremdenfeindliche Männerhasser, diese Hexen!«


  Doch auch Herrn Blocksbergs Warnung konnte Karla Kolumna nicht überzeugen. Aber sie tat, als würde sie klein beigeben. Ganz beiläufig blickte sie auf ihre Uhr und stellte zu ihrem großen Erstaunen fest, dass sie ja gleich einen wichtigen Termin in der Redaktion hatte.


  »Ach, herrjechen! Jetzt komme ich bestimmt zu spät! Bibi-Kindchen?«, wandte sie sich an die kleine Hexe, »könntest du mich vielleicht auf deinem


  Besen… Ich meine, das geht doch am schnellsten… Natürlich nur, wenn deine Mutter nichts dagegen hat.«


  Nein, Frau Blocksberg hatte nichts dagegen, trug aber Bibi auf, auf dem kürzesten Weg wieder heimzukommen. Bibi holte ihren Hexenbesen, ließ Frau Kolumna hinter sich aufsitzen und rief: »Eene meene mei, flieg los, Kartoffelbrei! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten und los ging es! Als Bibi jedoch ihren Wuschel auf das Bürohaus hinlenkte, wo die Neustädter Zeitung herausgegeben wurde, bat die Reporterin die Richtung zu ändern. Sie hatte es jetzt auch gar nicht mehr so schrecklich eilig, im Gegenteil.


  »Bibi! Flieg doch bitte hinüber zum Stadtpark und lande dort neben dem Teich. Ich will mit dir allein sein, ich habe etwas mit dir zu besprechen.«


  Bibi tat, worum sie gebeten worden war. Das klang ja sehr geheimnisvoll, was ihr Frau Kolumna da sagte. Vielleicht wollte sie eine kleine Verschwörung mit ihr anzetteln?


   


  Die Verschwörung


   


  Als sie gelandet waren, schlug Frau Kolumna vor, dass sie einen kleinen Spaziergang um den Teich herum machen und die Enten füttern sollten. Das wäre eine gute Tarnung. Bibi war einverstanden und die Reporterin kaufte an einem kleinen Verkaufsstand eine Tüte mit Entenfutter. Dann spazierten sie los.


  »Bibi! Du musst mir helfen!«


  Frau Kolumna blieb stehen und blickte die kleine Hexe verschwörerisch an.


  »Ich will mit!«


  »Zu Tante Amanda? Das ist kein Problem!«


  »Aber es hat doch geheißen, Fremde wären nicht zugelassen?«


  »Ach, das finde ich sowieso einen ganz großen Quatsch mit dieser Geheimniskrämerei!«, sagte Bibi lässig und versuchte ihr Brot gerecht auf die hungrigen Schnäbel zu verteilen. »Wir Junghexen sehen das anders, wir sind immer schon dagegen gewesen. Wir wollen öffentlich zeigen, was wir machen. Sonst wird eine Hexe in den Köpfen der Leute immer eine Hexe bleiben, und zwar eine böse, alte Hexe. Es gibt aber auch moderne Hexen, so wie Mami und ich es sind. Die versuchen ganz normal zu leben.«
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  »Kindchen!« Frau Kolumna war verblüfft. »Das war ja eine richtige Rede! Druckreif, würde ich sagen. Druckreif!«


  Noch verblüffter war sie jedoch, als Bibi vorschlug sie unsichtbar zu hexen, damit sie zu ihrer Reportage über den Hexengeburtstag kam.


  »Das würdest du wirklich für mich tun, Kindchen? Ich muss schon sagen: Sensationell!«


  Nun gab es für Bibi kein Zurück mehr. Versprochen war versprochen! Sie musste das Unsichtbarhexen allerdings erst einmal ausprobieren, sie hatte es noch nie gemacht. Ihre Mutter durfte davon natürlich nichts wissen, deshalb wollte sie gleich hier im Park damit anfangen.


  »Bleiben Sie mal ganz ruhig stehen, Frau Kolumna!«, befahl Bibi und streckte die Arme vor. »Es ist wie beim Fotografieren. Keine Angst, es tut nicht weh. Eene meene Adebar, Karla sei jetzt unsichtbar! Hex-hex!«


  Funken sprühten und Sternchen blitzten und die rasende Reporterin Karla Kolumna war plötzlich ohne Unterkörper. Sie merkte es gar nicht, bloß Bibi sah es und erschrak. Doch dann musste sie lachen. Es sah wirklich zu komisch aus, wie plötzlich die halbe Karla am Ufer des Ententeiches stand.


  Ein junger Mann, der gerade vorbeikam und die Reporterin um die genaue Uhrzeit bat, nahm fluchtartig Reißaus, als er merkte, dass nur ein Oberteil mit ihm sprach.


  »Also, das war nichts«, meinte Bibi, nachdem sie wieder allein waren. »Ich hexe Sie lieber wieder zurück. Ich muss daheim unbedingt noch mal in Mamis Hexbuch nachsehen, welcher Spruch der richtige ist für das Unsichtbarmachen. Also: Eene meene Pferdemist, sei so, wie du immer bist! Hex-hex!«


  Damit war die rasende Reporterin wieder die alte. Ein bisschen enttäuscht war sie schon, dass das Hexen nicht auf Anhieb geklappt hatte, aber Bibi vertröstete sie auf Sonnabend. Wenn ihre Mutter dann immer noch krank war und nicht mit zu Tante Amandas Geburtstag fahren konnte, dann würde Bibi Frau Kolumna am Nachmittag von ihrem Balkon abholen. Von dort aus sollte es direkt zum Blocksberg gehen.


  »Und das mit dem Unsichtbarhexen, das klappt dann schon!« Bibi war zuversichtlich. »Bis zum Sonnabend habe ich den richtigen Hexspruch bestimmt gefunden.«


  Zu Hause nahm sich Bibi am selben Abend noch das Hexbuch vor. Sie hatte eine gute Ausrede, denn sie brauchte ja einen besonders tollen Hexspruch für das Wetthexen.


  »Such dir in Ruhe einen aus, Schatz«, meinte ihre Mutter. »Aber nur in meiner Gegenwart. Und der hintere Teil mit den schwarzen Seiten, der ist für dich tabu. Du weißt ja, die schwarzen Seiten unterliegen dem Jugendverbot.«


  »Verbote hier! Verbote da! Immer diese Geheimniskrämerei«, maulte Bibi. »Ich finde das echt blöd mit dem Jugendverbot!«


  »Das hat schon seinen Grund, Bibi. Es gibt schließlich Hexsprüche, mit denen können junge und unerfahrene Hexen Schaden anrichten. Das Unsichtbarhexen zum Beispiel, das hat so seine Tücken.«


  »Das Unsichtbarhexen?« Bibi hielt die Luft an.


  »Genau! Diese Fähigkeit würde kleine, wilde Junghexen wie dich mit Sicherheit zu irgendwelchem Unsinn verleiten. Später, wenn du groß bist…«


  »… wirst du das alles einsehen!«, ergänzte Bibi. Da mussten die große und die kleine Hexe schallend lachen.


  Bibi fand bald ein paar tolle Vorschläge für das Wetthexen auf dem Blocksberg, aber an die schwarzen Seiten traute sie sich nicht heran. Ihre Mutter schaute hin und wieder zu ihr herüber, sie musste Mami also ablenken. Da hatte sie auch prompt eine Idee. Ihre Mutter war gerade in die Küche gegangen um sich einen Hustentee aufzubrühen. Schnell flüsterte Bibi im Wohnzimmer einen Hexspruch: »Eene meene falscher Ton, es klingelt jetzt das Telefon! Hex-hex!«


  Und schon begann es zu läuten.


  »Nanu, wer ruft denn jetzt um diese Zeit noch an?«, wunderte sich ihre Mutter. »Lass nur, Bibi, ich gehe schon. Vielleicht ist es ja für mich. Blocksberg?… Nein, da müssen Sie sich verwählt haben. Entschuldigen Sie mal, ich heiße Blocksberg und nicht Bocksbeutel!… Ja, das ist meine Nummer. Wen wollten Sie denn eigentlich sprechen?«


  Bibi lachte in sich hinein. Der unbekannte Anrufer würde Mami noch eine Weile beschäftigen, dafür hatte sie gesorgt. Es blieb ihr also genügend Zeit um die schwarzen Seiten des Hexbuches durchzublättern.


  »P… Q… R… S… T… U…«, murmelte sie vor sich hin. »Unfug… unsichtbar. Aha, hier! Eene meene Adebar, Dingsbums werde unsichtbar! Das habe ich doch gesagt, warum hat das bei mir nicht funktioniert? Ach so, es muss dreimal Hex-hex! heißen. Das konnte ich natürlich nicht wissen.«
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  Bibi klappte schnell die schwarzen Seiten wieder zu und blätterte noch betont harmlos ein paar andere Seiten durch. Da bemerkte sie zu ihrem großen Schreck, dass ihre Fingerspitzen ganz voll schwarzer Farbe waren. Ihre Mutter telefonierte immer noch, also sauste Bibi ins Badezimmer und versuchte so gut es ging mit Seife und Bürste die Finger wieder sauber zu kriegen. Beim Gute-Nacht-Sagen versteckte sie die Hände in den Ärmeln ihres Nachthemds und so erfuhr Frau Blocksberg auch nicht, was ihr Töchterchen während ihres Telefongesprächs mit einem Unbekannten heimlich gemacht hatte.


   


  Begegnung in den Lüften


   


  Am Sonnabend war Frau Blocksberg immer noch erkältet und viel zu schlapp und matt um fliegen zu können. Bibi tat ihre Mami auf der einen Seite natürlich leid, aber andererseits war es auch unheimlich aufregend allein die weite Flugreise zu unternehmen. Noch dazu, wo sie einen blinden oder besser gesagt einen unsichtbaren Passagier dabei haben würde.


  Schließlich wurde es Zeit für den Aufbruch. Barbara Blocksberg gab ihrer Tochter noch ein sehr persönliches Geburtstagsgeschenk für Tante Amanda mit: ein Töpfchen selbst eingelegte Kröteneier in Knoblauchöl mit ganz viel Peperoni. Hexen mögen es nämlich pikant und sehr scharf!


  »Ach so, ich muss ihr ja auch noch was schenken!«, fiel es Bibi plötzlich ein. »Am besten nichts Gekauftes, sondern was Selbstgemachtes. Ich hab’s! Eene meene Straßenschild, hier ist ein schönes, buntes Bild! Hex-hex! Schau, Mami«, sie hielt es ihrer Mutter vor die Nase. »Ist das nicht hübsch? Eine Hexe fliegt auf ihrem Besen in die untergehende Sonne hinein!«


  »Hübsch ist es schon, aber ein bisschen mehr Mühe hättest du dir schon geben können. Selbst gemacht ist selbst gemalt und nicht selbst gehext. Du bist ein fauler Strick!«


  Bibi war aber schon so vom Reisefieber angesteckt, dass sie kaum Zeit und Ruhe gefunden hätte für etwas Selbstgebasteltes.


  Endlich war es so weit, sie konnte aufbrechen. Ihr Vater ließ es sich nicht nehmen, seiner Tochter noch einmal den kürzesten und einfachsten Weg auf der Landkarte zu beschreiben, und dann nach einer herzlichen Verabschiedung setzte sich Bibi auf ihren Kartoffelbrei, verstaute die Geschenke für Tante Amanda – und los ging’s!


  Kurz darauf war Bibi zwischen den Bäumen von Gersthof verschwunden und nahm Kurs auf Karla Kolumnas Balkon. Die rasende Reporterin winkte ihr schon von weitem zu, und als Bibi dann landete, plapperte sie gleich los.


  »Da bist du ja endlich, Kindchen! Hach, ich bin ja schon so aufgeregt! Hast du jetzt den richtigen Spruch gefunden?«


  »Ja, hab’ ich.« Bibi nickte. »Es ist hundertprozentig der richtige Spruch! Stellen Sie sich jetzt gerade hin und schauen Sie mich an. Ja, Sie dürfen auch lächeln. Achtung! Eene meene Adebar, Karla sei jetzt unsichtbar! Hex-hex! Hex-hex! Hex-hex!«


  Und siehe da – Frau Kolumna war weg! Richtig futsch! Sie selbst fühlte sich wie immer, war sozusagen voll da, nur – sie war eben vom Kopf bis zu der großen Zehe unsichtbar.
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  »Sensationell!«, rief sie voller Begeisterung, als Bibi ihr das Ergebnis mitgeteilt hatte. »Dann lass uns auf der Stelle losfliegen, Kindchen. Halt! Mein Fotoapparat! Das ist doch das Wichtigste!« Sie eilte, natürlich unsichtbar, zurück in ihre Wohnung und holte ihn. »Ohne mein gutes Stück bin ich doch nur ein halber Mensch. Aha-haha!«


  Doch als sich Frau Kolumna den Apparat umgehängt hatte, tauchte ein kleines Problem auf. Sie war zwar unsichtbar, aber die Kamera nicht. Da hängte Bibi ihn sich einfach um.


  »Fertig?« Als die Reporterin hinter ihr Platz genommen hatte, gab sie ihrem Hexenbesen das Startsignal: »Eene meene mei, flieg los, Kartoffelbrei! Hex-hex!«


  Und los ging’s! Bibi nahm Kurs auf den Fluss, den ihr Vater ihr auf der Karte gezeigt hatte und hielt sich immer am Ufer. Dann ließ sie Kartoffelbrei höher steigen und kurvte mit ihm zwischen den kleinen, weichen Schäfchenwolken hindurch. Karla Kolumna war hellauf begeistert.


  »Kindchen! Kindchen! Es ist immer wieder ein tolles Erlebnis, wenn man die Welt von oben betrachten kann. Aber das hier ist schöner als im Flugzeug. Auf deinem Besen ist man wenigstens immer an der frischen Luft!« Sie freute sich wie eine Schneekönigin und zeigte mal da hin und mal dort hin. Immer gab es etwas Neues zu entdecken. »Wie Spielzeug sehen die Häuser und Autos da unten aus. Sieh mal, Bibi, aus dem Wald dort kommt gerade ein Zug gefahren. Wie eine niedliche Modelleisenbahn sieht er aus! Und auf den Wiesen da drüben galoppieren ein paar Pferde!«


  Bald darauf fesselte etwas anderes ihre Aufmerksamkeit. Sie entdeckte vor ihnen etwas Großes, Schwarzes in der Luft. Es sah aus wie ein riesiger Vogel, aber es flog nicht, sondern blieb immer an der gleichen Stelle stehen. Sie machte Bibi darauf aufmerksam. Nein, es war kein Vogel, sondern…


  »Huch!«, rief Karla Kolumna erschrocken. »Das ist ja ein Mensch! Er steht auf einer kleinen Wolke. Das ist ja sensationell! Wie macht er das?«


  »Menschen können nicht auf Wolken stehen«, stellte Bibi scharfsinnig fest. »Wenn es aber kein Mensch ist, dann kann es nur… eine Hexe sein. Die will sicher auch zu Tante Amandas Geburtstag. Wahrscheinlich ruht sie sich gerade ein wenig auf der Wolke aus.«


  »Nein, Bibi, die ruht sich nicht aus«, meinte Karla Kolumna, als sie näher heran flogen. »Die winkt zu uns herüber. Sie will bestimmt als Anhalter mitgenommen werden.«


  Bibi kam die Gestalt vor ihnen bekannt vor, und als sie nahe genug heran waren, erkannte sie die Hexe.


  »Das ist Mania, unsere Uralthexe!«, raunte sie Frau Kolumna hinter sich zu. »Sie ist ziemlich schrullig und zickig, aber sonst sehr lieb. Sie müssen sich jetzt ganz still verhalten. Vergessen Sie nicht: Sie sind ja eigentlich gar nicht da.«
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  Karla Kolumna versprach es. Dann hatten sie die alte Hexe erreicht.


  »Hallo, Tante Mania!«, grüßte Bibi freundlich.


  »Ah, hallo!«, krächzte Mania und kniff ihre Augen ein wenig zu, weil sie leicht kurzsichtig war. »Du kommst wie gerufen, kleine Hexe! Bist du nicht die… die…«


  »Bibi! Bibi Blocksberg aus Neustadt! Die Tochter von Barbara Blocksberg. Du kennst mich doch.«


  »Ja, ja, jetzt fällt es mir wieder ein.« Auf Manias von Falten durchzogenem Hexengesicht erschien ein Lächeln. »Ich habe in letzter Zeit viel von dir gehört, Bibi. Du bist ein helles Köpfchen, heißt es in Hexenkreisen. Dann zeig doch gleich mal, was du kannst. Ich habe nämlich eine Panne. Mein Besen, der gute, alte Fuzzi, ist nicht mehr der Jüngste. Er streikt einfach, will nicht weiter.«


  »Das ist aber schade«, meinte Bibi bedauernd. »Wo willst du denn hin? Auch zu Tante Amandas Hexengeburtstag?«


  »Natürlich«, gab Mania zur Antwort. »Du etwa auch? Warum bist du denn allein?«


  »Ach, weißt du, Tante Mania, Mami hat einen dicken Schnupfen und Papi will nicht mit. Wegen dem Redeverbot für Männer. Du weißt schon.«


  »Weiß ich! Weiß ich!« Mania kicherte in sich hinein. »Das ist auch besser so. Männer und Fremde sollen gefälligst zu Hause bleiben! Aber jetzt«, wechselte sie das Thema, »jetzt rück mal ein bisschen zur Seite und mach Platz auf deinem Besen. Deine alte Tante will bei dir aufsitzen.«


  »D-du? Auf K-Kartoffelb-brei?« Bibi geriet ins Stottern. »Aber das geht nicht, Tante Mania. Mein Besen ist nur einsitzig, ich meine… er hält das vielleicht nicht aus und dann…«


  »Na schön. Du kannst Recht haben. Aber du könntest mich wenigstens abschleppen. Das geht doch wohl, oder?«


  Ja, das ging. Bibi nahm ein Stück von dem Band, mit dem das Geburtstagsgeschenk für Tante Amanda verziert war und knotete es vorn an Fuzzi und hinten an Kartoffelbrei. Als sie das tat, entdeckte Mania den Rest der schwarzen Farbe an Bibis Fingern.


  »Ach, was sehe ich denn da?«, fragte sie listig und drohte leicht mit dem Finger. »Du hast wohl heimlich in Mutters Hexbuch geschmökert, was?«


  »Nein, nein!«, wehrte Bibi ab. »Das ist nur ganz normaler Ruß. Heute war nämlich der Schornsteinfeger bei uns und da habe ich ihn angefasst, weil das Glück bringen soll.«


  Mania musste schmunzeln. Nicht schlecht, die kleine Bibi! Um eine Ausrede nie verlegen! Aber da war noch etwas.


  »Bibi!« Mania zog ihre lange Nase kraus und schnüffelte. »Wieso riecht es hier nach Menschenfleisch?«


  Der kleinen Hexe fiel vor Schreck fast das Herz in die Hose. Wenn es jetzt herauskam, dass sie heimlich Karla Kolumna mitgenommen hatte? Aber Bibi Blocksberg war nicht auf den Kopf gefallen.


  »Was da riecht, das bin ich!«, sagte sie und lachte ein wenig verlegen. »Ich habe heute früh noch gebadet, damit ich bei Tante Amandas Geburtstag schön sauber bin.«


  Frisch gebadet und dann immer noch rußige Finger? Die alte Mania blieb misstrauisch. Doch sie forschte nicht weiter nach.


  »Mit schwarzen Fingern kannst du aber nicht bei Amanda erscheinen!«, meinte sie vorwurfsvoll. »Streck mal die Finger aus. Eene meene meck, Dreck ist weg! Hex-hex! So! Jetzt müssen wir aber sehen, dass wir weiterkommen, sonst findet der Geburtstag ohne uns statt.«


  Bibi und die unsichtbare Karla Kolumna hinter ihr nahmen also die alte Mania ins Schlepptau und hielten weiter Kurs auf den Blocksberg, wo heute Tante Amanda ihren fünfzigsten Geburtstag feiern wollte.


   


  Das Wetthexen


   


  Die Sonne war bereits hinter dem Horizont untergegangen und es dämmerte, als Bibi und ihre Begleiterinnen auf dem Hexentanzplatz eintrafen. Schon von weitem sah man den großen, hohen Holzstoß für das Lagerfeuer, das unbedingt zu dem Fest dazugehörte. Über dem Feuer würde später dann in einem dickbäuchigen Hexenkessel die Spinnengulaschsuppe für Mitternacht brodeln.


  Die Hexen hatten sich bereits zu einem Kreis aufgestellt, um der Jubilarin ein Ständchen zu singen.


  Doch als sie die zwei verspäteten Gäste kommen sahen, warteten sie noch. Bibi brachte Kartoffelbrei zum Landen. Karla Kolumna huschte schnell hinter einen Busch, obwohl natürlich keine der Hexen sie sehen konnte. Aber sicher war sicher. Bibi und Mania gesellten sich zu den anderen und schmetterten mit ihnen aus vollem Hals das übliche Geburtstagsständchen.


   


  Hexi Birthday to you!


  Hexi Birthday to you!


  Hexi Birthday, liebe Amanda!


  Hexi Birthday to you!


   


  Dann stürzten alle auf Amanda zu, umarmten sie, küssten sie auf die Wangen und brachten ihre Glückwünsche an.


  [image: ]


  »Liebe Amanda! Alles alles Gute!«


  »Lass dich herzen und drücken! Noch viele schöne Hexenjahre wünsche ich dir!«


  »Herzlichen Glückwunsch! Hier, das ist für dich! Ein kleines Hexenhäuschen mit Sonnenterrasse!«


  »Happy Birthday auch von uns!«, sagte Bibi Blocksberg und drückte Tante Amanda die Geschenke


  aus Neustadt in die Hand. »Einen lieben Gruß von Mami und sie kann leider nicht kommen, weil sie stark erkältet ist.«


  Amanda war ganz gerührt und bedankte sich bei allen herzlich. Bibi versprach sie, ihr einen guten Erkältungstee nach eigenem Geheimrezept mitzugeben. Während die Hexen Amanda beim Geschenkeauspacken neugierig zusahen und ihre Kommentare dazu gaben, machte sich Bibi unauffällig auf die Suche nach Karla Kolumna.


  »Hier, Bibi!«, flüsterte es aus dem Gebüsch. »Hier bin ich! Hach, ist das alles aufregend! Ich brauche aber jetzt dringend meinen Fotoapparat, Kindchen. Könntest du mir den holen?«


  »Das geht nicht!« Bibi sah sich unauffällig um. Zum Glück beachtete sie niemand. »Ihr Fotoapparat ist doch sichtbar. Das fällt auf, wenn ein einsamer Apparat in der Luft herumtanzt.«


  Frau Kolumna aber ließ nicht locker. Wegen der Fotos war sie schließlich mitgekommen. Die Fotos musste sie haben!


  »Dann tanzt er eben!«, sagte sie energisch. »Ich werde es schon überstehen!«


  »Genau! Er tanzt!« Bibi lächelte verschmitzt in sich hinein. »Frau Kolumna, ich habe eine Idee. Lassen Sie mich nur machen. Später beim Wetthexen, da können Sie Fotos schießen, so viel Sie wollen. Versprochen!«


  Nun wurde es aber höchste Zeit für Bibi sich wieder zu Tante Amanda und ihren Gästen zu begeben. Die Geschenke waren ausgepackt und nun bewegten sich alle schwatzend und kichernd langsam zu den Tischen und Bänken hin.


  Hier war das kalte Büfett mit lauter hexischen kalten und warmen Leckereien aufgebaut. Die wenigen Männer, die ihre Hexenfrauen begleitet hatten, saßen an kleinen Tischen – sogenannten Katzentischen – auf kleinen Stühlen. Sie sollten Bier und Bockwurst bekommen, die sie leider schweigend verzehren mussten. Sie hatten ja Sprechverbot.


  Bibi wandte sich noch einmal an Karla Kolumna, bevor sie selbst an das Büfett ging.


  »Soll ich Ihnen was bringen?«


  »Nein, vielen Dank, Kindchen! Ich hole mir lieber selber etwas. Eine Bockwurst mit Senf und Brötchen ist mir lieber.«


  Da knallten auf einmal Feuerwerkskörper, Raketen schossen zischend in die Höhe und zerplatzten an dem dunkelblauen Abendhimmel. Das war das Startsignal: Das kalte Büfett war eröffnet. Im Nu stürzten sich alle darüber, luden ihre Teller voll und setzten sich dann zum gemeinsamen Essen an die Tische.


  Frau Kolumna begab sich vorsichtig hinüber zu den Männern. Gerade wollte einer von ihnen nach der letzten Bockwurst greifen, da wurde sie ihm wie von Geisterhand vor der Nase weggeschnappt. Er schaute verdutzt und wollte lautstark protestieren, aber dann besann er sich und ließ es lieber sein. Er hatte ja Sprechverbot!
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  Schließlich waren alle satt. Da erhob sich das Geburtstagskind von seinem Sitz und schlug mit einem Löffel leicht gegen sein Glas mit Fliegenpilzbowle. Das Gemurmel erstarb und Amanda hielt eine Rede.


  »Liebe Hexenschwestern von nah und fern! Ich danke euch für euer zahlreiches Erscheinen und ich danke euch vor allem für die wundervollen Geschenke und die vielen Glückwünsche. Ich hoffe, sie werden alle in Erfüllung gehen. Wie ich sehe, sind alle pappsatt und auch unsere nichtssagenden Begleitpersonen sind abgefüllt!«


  Die Hexen brachen in Gelächter aus, während die Männer so taten, als hätten sie nichts gehört.


  »Sehr schön«, fuhr Amanda fort. »Dann können wir ja zum geselligen Teil des Festes übergehen und mit dem Wetthexen beginnen. Erhebt euch bitte von den Plätzchen und stellt euch im Kreis um das Holz auf.«


  Die Hexen taten, wie ihnen geheißen worden war. Amanda streckte die Arme aus und zeigte mit allen zehn Fingern auf die sorgfältig aufgeschichteten Holzscheite.


  »Eene meene Ungeheuer«, rief sie, »hier lodert jetzt ein Lagerfeuer. Hex-hex!«


  Flammen schossen aus den trockenen Ästen hervor, züngelten gegen den Himmel und warfen ihren flackernden Schein auf die Gesichter der Gäste. Das Holz knisterte und krachte und Funken stieben nach allen Seiten.


  »Bravo!« – »Bravo!« – »Gut gemacht!« – »Richtig hexisch! Wow!«


  Die Hexen lobten Amandas Kunststück und eine von ihnen rief begeistert: »Unserem lieben Geburtstagskind ein dreifaches…«


  »Hihi! Hihi! Hihi!«, fielen die anderen mit ein.


  Amanda bedankte sich erneut und gab dann das Zeichen zum Beginn des Wetthexens. Nach alter Tradition sollten die Junghexen dem Alphabet nach mit ihren Darbietungen beginnen. Die erste war die Junghexe Arcadia, eine flippige Partyhexe, die am liebsten den ganzen Tag tanzen würde, wenn sie nur dürfte. Ihre hexischen Leistungen waren leider miserabel. Für Tante Amandas heutigen Geburtstag hatte sie jedoch kräftig geübt und wollte alle Anwesenden mit einem originellen Beitrag beim Wetthexen überraschen. Arcadia stellte sich lässig hin und sagte schmissig ihren Hexspruch: »Eene meene Schweinesteak, am Feuer steht ’ne Diskothek! Hex-hex!«


  Plötzlich erklang auf dem Hexplatz dröhnende Diskomusik, zu deren Rhythmus grellbunte Neonlichter flimmerten. Bibi und die andern Junghexen sparten nicht mit Beifall und riefen: »Wow!« – »Super, Arcadia!«


  »Echt stark!« – »Einsame Klasse!«


  Viele der alten Hexen fanden den Trick ebenfalls sehr gelungen und spendeten Applaus. Einige murrten und Tante Amanda war ganz dagegen.


  »Furchtbar! Schrecklich! Dieser Radau ist ja nicht zum Aushalten! Nein, Arcadia! Dein Disko-Spruch in allen Ehren, aber was zu viel ist, das ist zu viel! Eene meene Leistenbruch, zunichte dieser Hexenspruch! Hex-hex!«


  Augenblicklich herrschte wieder friedliche Stille und nur die Flammen des Feuers erhellten den Platz. Die Junghexen murrten und einige von den Alten riefen »Buh!«. Der Rest klatschte Beifall.


  Im Alphabet kam nach »A« wie »Arcadia« »B« wie »Bibi«.


   


  Bibi ist an der Reihe


   


  »Frau Kolumna, jetzt bin ich dran«, raunte Bibi der Reporterin zu. »Hören Sie genau hin, was ich hexe. Dann können Sie ohne Gefahr Ihre Bilder schießen!«


  »Mach’ ich, Kindchen, mach ich!«, flüsterte Karla Kolumna zurück. Sie war schon ganz zappelig. »Bibi, das werden Schnappschüsse, die hat die Welt noch nicht gesehen. Diese Hexengesichter, diese Hexenkostüme! Sen-sa-tio-nell!«


  Bibi trat nach vorne und Frau Kolumna stellte sich neben sie.


  »So, Bibi, nun mach mal deiner Mutter Barbara alle Ehre!«, spornte Amanda sie an. »Schieß mal los!«


  Bibi holte tief Luft und sagte drei Hexsprüche hintereinander auf: »Eene meene manzen, Kamera sollst tanzen! Eene meene Straßenschilder, mach lauter schöne Hexenbilder! Eene meene Tippsenflitzen, lass es knipsen, lass es blitzen! Hex-hex! So«, fügte sie leise hinzu, ohne die Lippen zu bewegen, »jetzt schießen Sie mal Ihre Fotos!«


  Karla Kolumna staunte nicht schlecht. Das war ja phantastisch, was Bibi sich da hatte einfallen lassen. Sie konnte ganz ungesehen nach Lust und Laune ihre Aufnahmen machen. Der sichtbare Fotoapparat, den die unsichtbare Reporterin in den Händen hielt, tanzte lustig in der Luft herum. Er knipste und blitzte mal in diese Richtung, mal in die andere, als würde er Bibis Hexspruch aufs Wort folgen. Einige der alten Hexen lachten und schnitten Grimassen, stellten sich in Positur oder machten Handstand oder Radschlag. Manche von ihnen mochten das Fotografieren aber gar nicht. Sie hielten sich die Hände vor das Gesicht oder drehten sich zur Seite. Die Junghexen dagegen fanden das Blitzlichtgewitter ganz amüsant, und die Punkerhexe Schubia legte vier Finger an den Mund und stieß einen anerkennenden Pfiff aus.
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  »Ey, Blocksberg!«, rief sie, »echt cool! Wirklich!«


  Bevor aber eine der weiblichen Gäste doch noch etwas merkte, wollte Bibi lieber schnell der Hexerei ein Ende bereiten. Frau Kolumna hatte ja nun bekommen, was sie wollte: ihre sensationellen Fotos.


  »So, meine kleine Zauberkamera«, sagte Bibi laut und deutlich, damit die Reporterin es auch hören konnte, »jetzt musst du aber Schluss machen. Komm zurück zu der lieben Bibi! Na los, komm schon!«


  »Moment mal! Was sind das für falsche Töne?« Die alte Mania war plötzlich misstrauisch. »Bibi! Sag einen anständigen Rückhexspruch, wie sich das gehört!«


  »Oh, ja… äh, natürlich, Tante Mania!«, beeilte sich Bibi zu sagen. Beinahe hätte sie alles vermasselt.


  »Eene meene Kuchenstück, Kamera, komm jetzt zurück!« Nichts passierte, die Kamera tanzte weiterhin in der Luft herum. Bibi wurde nervös und befahl laut und deutlich: »Kamera, komm jetzt zurück!«


  »Was ist denn los mit dir, Kind?«, wunderte sich Mania. »Du vergisst ja das Hex-hex!«


  »Ach ja, natürlich!« Bibi wurde es heiß und kalt vor Schreck. Schnell fügte sie hinzu: »Hex-hex!«


  Endlich! Jetzt hatte die Knipserei aufgehört.


  »Danke schön, Bibi!«, sagte Amanda. »Das war ein hübscher Einfall. Schick mir doch von jedem Foto einen Abzug für mein Geburtstagsalbum.«


  Bibi versprach es. Sie hatte nun ihren Auftritt gehabt und hielt sich bescheiden im Hintergrund, während die anderen Junghexen ihre Kunststücke vorführten.


   


  Die Blumenhexe


   


  Zum ersten Mal war Flauipaui, das Blumenkind unter den Junghexen, zu einem Fest auf dem Blocksberg eingeladen worden. Sie machte sich eigentlich nichts aus den Treffen mit den alten, konservativen Hexen, aber Amanda zuliebe war sie doch gekommen. Mit ihr verstand sich die verträumte Flauipaui von allen erwachsenen Hexen am besten. Schließlich war Amanda eine von den moderneren Hexen, hatte recht fortschrittliche Ansichten und ein Herz für die Jugend. Es gefiel ihr, dass das Mädchen stets eine Blume im Haar trug und auch ihren Hexenbesen mit Blüten geschmückt hatte.


  Es begann plötzlich ganz unerwartet zu tröpfeln, dann fielen richtige, dicke Regentropfen. Das war natürlich schlecht bei einem Fest unter freiem Himmel. Doch Flauipaui reagierte schnell und stellte damit ihre Hexkunst unter Beweis.


  »Eene meene hegen, pflegen, das wird jetzt ein Blumenregen! Eene meene ruckezuck, alle tragen Blumenschmuck! Hex-hex!«


  Augenblicklich fielen statt der Regentropfen zarte Blumen und Blütenblätter in allen Farben vom Himmel, schwebten tänzelnd durch die Luft und legten sich wie Schneeflocken auf die Schultern und Köpfe der Hexen. Ein Staunen und Raunen erhob sich und manch eine der Hexen versenkte ihre lange Nase in die duftenden Blüten.


  Flauipaui erhielt kräftigen Applaus und anerkennende Worte für diesen hübschen Einfall. Sie bedankte sich lächelnd, machte einen Knicks und wedelte leicht mit ihrem blumigduftigen Besen durch die Luft.


  Die Punkerhexe Schubia machte es ihr gleich nach, erntete aber nur ärgerliche Zurufe.


  »Weg mit deinem Besen!«, schimpfte Mania und hielt sich die Nase zu. »Der stinkt ja grässlich nach Benzin! Wie kommt denn das?«


  »Ey, da ist ein kleiner Motor drin!«, antwortete Schubia grinsend. »Das ist modern, Tante Mania. Da kommst du nicht mit. Warte nur, bis ich meinen Kawakasi kriege. Das ist ein voll getunter Besen. Mit dem geht die Post ab, der macht locker seine zweihundert Stundenkilometer. Da kann sich dein Fuzzi dünne machen!«


  Mania blieb der Mund offen stehen. Solche vorlauten Sprüche liebte sie gar nicht.


  »Wir sind anständige Hexen und fliegen nur mit Hexenkraft und Hexsprüchen!«, ermahnte sie Schubia. »Untersteh dich und verpeste mit deinem Motorstinker die gute Bergluft!«


  »Genau!«, mischte sich da die Junghexe Xenia ein, die eine begeisterte und überzeugte Umweltschützerin war. »Du hast völlig Recht, Tante Mania. So ein Motorbesen stößt viel zu viele Schadstoffe aus. Wenn


  die Luft verschmutzt ist, können unsere Besen nicht mehr richtig fliegen.«


  Die anderen murmelten zustimmend. Schubia mit der großen Klappe, die sich gern mit anderen anlegte, sagte nun lieber nichts mehr. Mit Xenia war nicht gut Kirschen essen. Sie war normalerweise freundlich, still und zurückhaltend, aber sie schreckte vor keiner Hexerei zurück, wenn sie einen Umweltsünder auf frischer Tat ertappte. Auch gegen andere Hexen nicht, und die Junghexe Schubia war in Xenias Augen eine Umweltsünderin.


  Es dauerte noch eine ganze Weile, bis dem Alphabet nach alle drangekommen waren. Die Teilnehmerinnen wurden gelobt und bewundert und mit Beifall bedacht. Dann war der Wettkampf der Junghexen zu Ende. Jetzt konnte die Geburtstagsgesellschaft eine längere Pause gut vertragen. Und was gehörte zu einer Pause? Natürlich eine kleine Erfrischung, etwas Süßes oder etwas zum Knabbern.


  Das Geburtstagskind kam gern den Wünschen der Gäste nach und zauberte mit einem Hexspruch einen Nachtisch: »Eene meene kein Problem, für alle gibt’s jetzt Schwefelcreme! Hex-hex!«


  Hurtig nahmen die Hexen wieder an den Tischen Platz und löffelten schmatzend Amandas Dessert. Dabei redeten und lachten, stritten und diskutierten sie oder tauschten Erfahrungen aus. Später saßen sie im Kreis um das lodernde Lagerfeuer herum und erzählten sich Geschichten. Es war richtig gemütlich und ihnen wurde nicht langweilig. Dann ging es auf Mitternacht zu.


   


  Karla Kolumna hat ihren Auftritt


   


  »Liebe Hexenschwestern, es ist so weit!« Wieder erhob sich Amanda und bat um Ruhe. Augenblicklich verstummte das Gemurmel und Gekicher, denn alle freuten sich auf das, was nun kam. »Wir nähern uns der Geisterstunde und damit dem Höhepunkt des Festes: Dem Wetthexen für die Erwachsenen! Mania, du bist die Älteste von uns. Du hast jetzt das Wort.«


  Die alte Mania erhob sich und machte ein feierliches Gesicht.


  »Meine lieben Hexenschwestern! Lasst uns die Magie der Geisterstunde spüren, die kostbarsten Minuten des Tages, die es für uns Hexen gibt. Fasst euch an den Händen, liebe Hexenschwestern, und sprecht mit mir die magische Formel: ,Wir Hexen sind zur Geisterstunde alle eins in dieser Runde’!«


  Die Hexen taten, was Mania gesagt hatte und riefen im Chor: »Wir Hexen sind zur Geisterstunde alle eins in dieser Runde!«


  »Und aus dieser Schwesternschaft schöpfen wir die Hexenkraft«, fuhr Mania fort.


  »Und aus dieser Schwesternschaft schöpfen wir die Hexenkraft«, wiederholten die Hexen.


  Nun konnte es losgehen. Amanda, die Gastgeberin, durfte anfangen und sie hatte zur Feier des Tages das Recht auf den Unsichtbarkeitsspruch. Mhhhm – wen sollte sie unsichtbar hexen? Am liebsten doch einen Mann.


  »Leihst du mir mal kurz deinen Eduard aus, Warza«, fragte sie eine befreundete Hexe.


  »Na klar!« Warza rief nach ihrem Mann. »Eduard, komm, komm zu Frauchen! Du darfst ausnahmsweise sprechen. Du hast die Ehre von Amanda verhext zu werden.«


  Eduard protestierte lautstark, weil es ihn beim Verhextwerden immer so kitzelte und kribbelte, aber es half nichts. Er musste vortreten und Amanda anschauen.


  »Eene meene Adebar, Eduard sei unsichtbar. Hex-hex! Hex-hex! Hex-hex!«


  In dem Moment, als Warzas Mann nicht mehr zu sehen war, rächte er sich an den Hexen. Er wusste, dass fast alle schrecklich kitzelig waren und nützte das gehörig aus. Die Frauen zuckten zusammen und kreischten auf, als Eduard von einer zur anderen flitzte und sie gehörig durchkitzelte. Er schlug sogar vor, dass die anderen Männer auch unsichtbar gehext werden sollten. Zu mehreren würde das Kitzeln viel mehr Spaß machen.
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  Da wurde es Warza dann doch zu viel und sie bat Amanda, ihren Mann wieder sichtbar werden zu lassen.


  Karla Kolumna durchfuhr ein Schreck! Wenn Eduard wieder zurück gehext wurde, dann müsste der Spruch doch auch für sie gelten und alle könnten sie sehen. Das wäre eine Katastrophe! Sie fragte Bibi leise um Rat. Die überlegte kurz und wusste auch schon eine Lösung.


  »Nicht verzweifeln, Frau Kolumna. Ich werde Sie so verhexen, dass Sie aussehen wie eine alte Märchenhexe. Das hält nicht lange an und Sie können auch nicht hexen. Aber als Tarnung genügt es. Fertig? Kann es losgehen?«


  »Na gut, Kindchen!« Frau Kolumna war in dem Moment alles recht. Hauptsache, man erkannte sie nicht und sie würde anschließend wieder zu einer normalen Frau werden. »Fang an!«


  »Eene meene Humpel-Echse, Karla wird zur Schrumpel-Hexe. Hex-hex!«, murmelte Bibi.


  Unglücklicherweise sprach Amanda gleichzeitig ihren Rückhexspruch: »Eene meene Optimist, sei so, wie du immer bist! Hex-hex!«


  Beifall brandete auf und schadenfrohes Gelächter erscholl, als plötzlich eine alte, verschrumpelte Hexe vor ihnen stand. Alle glaubten in diesem Moment, dass Amanda den Mann von Warza in dieses alte Hutzelweib verwandelt hatte. Sie tanzten um die knorrige Gestalt herum und riefen im Sprechchor: »Eduard ist eine Hexe! Eduard ist eine Hexe!«


  »Stimmt doch gar nicht!«, meldete sich da Eduard zu Wort. »Hier bin ich doch, Mädels! Hinter euch! Ich hatte mich bloß versteckt!«


  Warza winkte ihren Mann zu sich, erteilte ihm neues Sprechverbot und schickte ihn zurück zu den anderen Männern. Aber wenn es nicht Eduard war, wer war dann die fremde Hexe?


  »Schnell, Frau Kolumna!«, raunte Bibi der Reporterin zu. »Sagen Sie was! Ihre Tarnung darf nicht entdeckt werden!«


  »Hähähä! Hallöchen! Hallöchen!«, krächzte Frau Kolumna so hexisch, wie sie nur konnte. »Zum Gruße, liebe Hexenschwestern! Herzlichen Glückwunsch, liebe Amanda! Ich bin Karla Kolupka, eine Großtante von Bibi!«


  Puh! Bibi atmete tief aus. Das war ja gerade noch mal gut gegangen. Die Reporterin machte ihre Sache nicht schlecht. Hoffentlich hielt sie durch und verplapperte sich nicht.


  »Sei mir gegrüßt, Karla!«, sagte Amanda. »Wieso kommst du erst jetzt?«


  »Oh, ich hatte einen weiten, weiten Weg!«, knarzte die Karla-Hexe. »Ich komme aus der fernen Walachei, musst du wissen.«


  »Bibis Tante? Aus der Walachei? Soso!« Die alte Mania war wie immer misstrauisch. »Obwohl du wie eine von uns aussiehst, riecht es nach Menschenfleisch.« Sie verzog die Nase und schnüffelte. »Na ja, man kann sich auch mal irren. Also, Karla, dann zeig doch gleich mal, was man bei euch in der Walachei alles kann. Du bist die Nächste beim Wetthexen…«, sie machte eine kleine Pause und betonte den Namen besonders deutlich: »Karla Kolupka!«


  Das war jetzt aber dumm! Frau Kolumna warf Bibi einen flehentlichen Blick zu, doch die zuckte bedauernd die Schultern. Der Reporterin trat der Angstschweiß auf die Stirn und sie versuchte sich herauszureden.


  »Ich… äh…«, stotterte sie, »bin sehr erschöpft von der langen Reise. Könnte ich nicht später…«


  »Tante Mania!« Bibi hatte die rettende Idee. »Tante Mania, nach A wie Amanda kommt doch erst B wie Barbara. Eigentlich wäre meine Mami die Nächste. Das K ist noch lange nicht dran im Alphabet.«
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  Doch das ließ Mania nicht gelten, denn die Hexe Barbara Blocksberg fehlte ja wegen Krankheit. Mania bestand darauf, dass die Hexe aus der Walachei sich jetzt und auf der Stelle an dem Wetthexen beteiligte.


  »Nun gut, wenn’s denn sein muss!« Frau Kolumna überlegte kurz und sagte dann ihren soeben selbst erfundenen Hexspruch: »Waschni-batschni, putschipitsch, ratschni-quatschni, tutschi-tisch. Hex-hex!«


  Schallendes Gelächter und Buh-Rufe ertönten. So einen blöden Hexspruch hatten die Geburtstagsgäste schon lange nicht mehr gehört. Frau Kolumna wurde regelrecht niedergemacht!


  »Was ist denn das für ein Kauderwelsch?«, fragte Amanda verärgert. »Und warum tut sich nichts nach deinem Spruch?«


  »Das ist meine Muttersprache in der Walachei, eine sehr seltene und schwere Sprache. Die funktioniert wohl hier in der Fremde nicht.«


  »Das ist aber schade!«, beeilte sich Bibi zu sagen. »Tja, da kann man wohl nichts machen. Das hat Großtante Karla nicht wissen können.«


  Die alte Mania war immer noch misstrauisch. In ihrem ganzen Hexenleben hatte sie noch nicht gehört, dass ausländische Hexsprüche nicht wirkten. Hexsprüche waren doch international! Mit dieser Karla Kolupka stimmte etwas nicht, das konnte man direkt riechen. Aber was?


   


  Der Schwindel fliegt auf


   


  Gerade wollte die Geburtstagsgesellschaft im Alphabet fortfahren, da passierte auch schon, was Bibi die ganze Zeit über befürchtet hatte. Im Schein des Lagerfeuers stand plötzlich keine alte Märchenhexe aus der Walachei mehr, sondern die rasende Reporterin Karla Kolumna von der Neustädter Zeitung! Bibis Schrumpel-Hexspruch hatte aufgehört zu wirken.


  Die anwesenden Hexen waren sprachlos und starrten mit aufgerissenen Mündern die ungebetene Besucherin an.


  »Hallöchen, meine Damen«, sagte Frau Kolumna mit einem verlegenen Lächeln. »Könnte ich vielleicht von Ihnen ein Interview…«


  Der Rest des Satzes ging in einem Aufschrei der Empörung unter. Die Hexen fuchtelten wütend mit den Fäusten in der Luft herum und stießen Beschimpfungen aus. Wer weiß, was der völlig verschüchterten Reporterin passiert wäre, wenn Bibi sich nicht schützend vor sie gestellt hätte.


  »Bitte regt euch nicht auf!«, rief sie und hielt beschwörend die Hände hoch. »Es ist alles nur meine Schuld. Das ist Karla Kolumna. Sie ist keine Hexe, sondern Reporterin.«


  Nun entlud sich der Ärger der Hexen auch auf Bibi Blocksberg. Die Empörung der Hexen war groß, es hagelte Vorwürfe und Drohungen. Sogar Hexsprüche wurden gegen sie und Frau Kolumna gerufen.


  »Eene meene Trampolin, Bibi kann uns nicht entfliehn! Hex-hex!«


  »Eene meene Handumdrehen, hast uns Hexen nie gesehen! Hex-hex!«


  »Eene meene Ausverkauf, auf den Fotos ist nichts drauf. Hex-…«


  »Nicht, Warza! Bitte nicht!« Amanda unterbrach die Hexe, die den letzten Spruch begonnen hatte. »Lass mir doch die schönen Geburtstagsfotos!«


  »Aber sie ist eine Reporterin!«, wandte Warza ein. »Stell dir vor, wenn deine schönen Geburtstagsfotos in die Zeitung kommen! Das wäre doch eine Indiskretion!«
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  »Genau!« – »Sehr richtig!« – »Warza hat Recht!«, riefen die anderen Hexen. Sie waren der gleichen Meinung. Da ergriff die alte Mania das Wort und sofort herrschte Ruhe.


  »Hört mir mal zu, ihr Satansbraten!«, sagte sie und wandte sich dann an Bibi. »Junghexe Bibi Blocksberg! Du weißt, dass du etwas Verbotenes gemacht hast. Du hast auf den Hexentanzplatz eine Fremde mitgebracht. Und du hast sie auch noch unsichtbar gehext, wo doch Unsichtbarhexen für Jugendliche streng verboten ist. Und…«, Mania hob die Stimme, »du hast beim Wetthexen, ich will es einmal milde ausdrücken, uns beschummelt! Was hast du dazu zu sagen?«


  Bevor Bibi antworten konnte, ergriff Karla Kolumna das Wort.


  »Es ist alles allein nur meine Schuld, Frau Mania!«, sagte sie kleinlaut. »Ich habe das arme Kind dazu überredet, dass es mich zu dieser Geburtstagsparty mitnimmt. Bitte bestrafen Sie Bibi nicht!«


  Nun, das tat Mania auch nicht, obwohl Bibi ja einen ordentlichen Denkzettel verdient hätte. Aber sie erinnerte sich daran, dass Bibi sie auf dem Hinflug abgeschleppt hatte. Ohne diese Hilfe wäre sie unterwegs liegen geblieben und hätte dieses grandiose Geburtstagsfest nicht mitmachen können. Deshalb schlug Mania vor Bibi ausnahmsweise zu schonen. Die übrigen Hexen nickten mit den Köpfen und murmelten ihre Zustimmung.


  Frau Kolumna fiel ein Stein vom Herzen. Jetzt war ja alles wieder in Ordnung, und vor allem: Sie hatte die sensationellen Fotos vom Wetthexen. Dachte sie. Aber Karla Kolumna hatte die alte Mania unterschätzt.


  »Sagen Sie, Frau Kolumna, Sie wollten doch vorhin so gern einmal hexen?« Mania kniff listig ein Auge zu. »Das sollen Sie jetzt haben. Sprechen Sie mir laut und deutlich nach: Eene meene pitsche-patsch, in der Zeitung steht nur Quatsch!«


  Die Reporterin druckste herum und wand sich, aber Mania blieb eisern. Schweren Herzens sprach also Karla Kolumna den Hexspruch nach.


  »Und jetzt: Eene meene Affendreck, Zeitungsfotos weißer Fleck!«


  »Nein! So etwas sage ich nicht!«, weigerte sich Frau Kolumna. »Das kriege ich nicht über meine Lippen!«


  »Sie müssen aber!«, drängte Bibi. »Tante Mania verhext Sie sonst in etwas ganz Schreckliches!«


  Seufzend gab Karla Kolumna nach. Sie sagte den Affendreck-Spruch und anschließend gemeinsam mit Mania ein kleinlautes »Hex-hex!«. Damit war alles rückgängig gemacht worden und es gab keinen Beweis dafür, dass die rasende Reporterin aus Neustadt an einer Hexen-Geburtstagsparty auf dem Blocksberg teilgenommen hatte. Das war natürlich jammerschade, aber Frau Kolumna tröstete sich: Lieber keine Fotos für ihre Zeitung als verhext zu werden!


  Nach diesem aufregenden Zwischenfall wurde noch tüchtig gefeiert und das Wetthexen ging weiter, bis im Osten das erste Morgenrot zu sehen war. Dann bestieg eine Schar müder, aber zufriedener Hexen ihre Besen, verabschiedete sich voneinander, bedankte sich bei Amanda und flog in alle Himmelsrichtungen davon. Bibi und die wieder sichtbare Frau Kolumna nahmen auf Kartoffelbrei Platz und machten sich auf den Rückweg nach Neustadt.


  »Kindchen!« Die Reporterin gähnte herzhaft, als sie wieder ihren Balkon betreten hatte. »Ich bin total fertig. Ich will jetzt bloß mein weiches Bett!«
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  Das weißeste Weiß


   


  Erst gegen Mittag erwachte Bibi aus ihrem tiefen Schlaf. Ihr Magen knurrte und sie verspürte einen gewaltigen Frühstücksappetit. Rasch zog sie sich an und eilte hinunter ins Wohnzimmer, wo ihre Eltern noch gemütlich beim Kaffee saßen. Nachdem Bibi ihren ersten Hunger gestillt hatte, musste sie natürlich erzählen.


  „Mami! Papi! Es war einfach super. Alle Hexen haben Beifall geklatscht, als ich mit dem Wetthexen dran war. Ach, ja, und von Mania und Tante Amanda soll ich euch natürlich schön grüßen.“


  „Was hast du denn Schönes gehext?“, fragte ihr Vater.


  „Och, nichts Besonderes“, meinte Bibi und machte eine wegwerfende Handbewegung.


  „Interessant“, meinte Herr Blocksberg ein wenig ironisch. „Und deshalb haben sie geklatscht?“


  „Nein, nein“, räumte Bibi ein, „sie haben geklatscht, weil ich einen Fotoapparat habe tanzen lassen.“


  „Einen Fotoapparat! Das ist ja toll!“, meinte ihre Mutter bewundernd. „Und wo war während dieser Zeit Karla Kolumna?“


  „K-Karla? W-wieso?“ Bibi stotterte und bekam einen roten Kopf. „Wie kommst du auf Frau Kolumna, Mami?“


  „Nun“, Frau Blocksberg hüstelte sehr auffällig, „ich denke, wir beide wissen schon, wovon die Rede ist.“


  „He! Moment mal!“, protestierte da Herr Blocksberg. „Ich will auch wissen, was los ist! Wovon ist denn hier die Rede? Habt ihr schon wieder ein Geheimnis?“


  „Allerdings, Schätzchen!“, gab seine Frau zur Antwort und warf ihrer Tochter einen verschwörerischen Blick zu. „Ein Hexengeheimnis!“


  „Von mir aus!“, brummelte Herr Blocksberg. Gegen zwei Hexen auf einmal kam er sowieso nicht an. „Wenn es mit dieser Karla Kolumna zusammenhängt, dann will ich es gar nicht wissen. Über diese Frau habe ich mich heute früh schon genug geärgert. Was die wieder in der Zeitung geschrieben hat, ist der absolute Schwachsinn!“


  „Was hat sie denn geschrieben, Papilein?“, fragte Bibi und setzte ihren unschuldigsten Blick auf.


  „Da! Seht euch doch bitte das mal an!“ Bernhard Blocksberg fuchtelte mit der Zeitung in der Luft herum und knallte sie dann wütend auf den Tisch. „Da, auf der ersten Seite! Ein großer, weißer Fleck. Und wisst ihr, was diese Frau darunter geschrieben hat? Nein? Dann hört mal gut zu: ,Liebe Leserinnen und Leser! Solch einen schönen weißen Fleck wie auf der heutigen Titelseite haben Sie sicherlich noch nie gesehen. Er ist so weiß, dass es fast blendet. Und das ist es eben, was wir heute so vermissen – ein blendendes Weiß! Ich weiß, dass weiß nicht weiß ist, aber Ihre Phantasie kann es sich sicher vorstellen. Tauchen Sie deshalb heute ein in Ihr ganz persönliches Weiß’!“


  Herr Blocksberg blickte von der Zeitung auf und schaute Frau und Tochter empört an. Doch die beiden teilten seine Empörung keinesfalls. Sie lachten und feixten und blinzelten sich zu.


  ,,Also, ich finde das überhaupt nicht witzig!“ Auf Bernhard Blocksbergs Stirn erschien eine steile Zornesfalte. ,,So etwas Hirnrissiges. Wer will denn die Löcher von einem Schweizer Käse in der Zeitung abgebildet sehen? Alles Käse! Wenn das so weitergeht, bestelle ich das Käseblatt ab. Jawohl!“
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  Bibis Vater tat es natürlich nicht, denn die Berichte und Fotos von Frau Kolumna in der Neustädter Zeitung waren immer interessant und sensationell. Morgen oder spätestens übermorgen würde sie bestimmt wieder einen flammenden Artikel gegen die Verschwendungssucht des Herrn Bürgermeisters schreiben. Darauf freute sich Herr Blocksberg jetzt schon.


  Zu einem ordentlichen Frühstück gehörte einfach der Leitartikel der rasenden Reporterin Karla Kolumna!
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  Tschüss! Bis zum nächsten Mal!
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